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SCHÖPFUNG/EVOLUTION

EINIGE FRAGEZEICHEN
Erdöl und Erdgas entstanden über Jahrmillionen, so die gängige Theorie.

Untersuchungen aber lassen Zweifel hochkommen und weisen auf schnelle Prozesse hin.

Dr. rer. nat. Markus Blietz

 Trotz alternativer Energiequellen 
werden Erdöl und Erdgas noch 

immer benötigt. In der chemischen 
Industrie sind sie sogar fast unent-
behrlich, werden doch rund 90 Pro-
zent aller Produkte letztlich über 
Zwischenstufen aus Erdöl und Erdgas 
gewonnen. Beispiele sind Tupperware 
für den Haushalt, Legobausteine für 
Kinder oder wasserdichte Kunstfaser-
schuhe für Wanderfreunde.

Erdöl und Erdgas sind flüssige oder 
gasförmige Kohlenwasserstoffverbin-
dungen. Es handelt sich um chemi-
sche Verbindungen, die nur aus Koh-
lenstoff und Wasserstoff bestehen. 
Diese Stoffgruppe ist sehr vielfältig, 
die einfachste gasförmige Verbindung 
ist Methan (CH4). Die weltweiten, der-
zeit technisch gewinnbaren Erdölre-
serven werden auf etwa 240 Milliarden 
Tonnen geschätzt, bei Erdgas sind es 
gigantische 190 000 Milliarden Kubik-
meter. Noch höher sind die insgesamt 
nachgewiesenen Ressourcen, sie be-
tragen circa 450 Milliarden Tonnen 
an Erdöl und etwa 820 000 Milliarden 
Kubikmeter an Erdgas. Wie sind diese 
riesigen Mengen entstanden?

ENTSTEHUNGSTHEORIEN
Die gängigste Theorie ist die «biogene 
Theorie». Danach stammen Erdöl und 
Erdgas von Organismen, die vor Hun-
derten Millionen Jahren lebten. Nach 
der Theorie starben die Lebewesen, 
wurden von Sediment bedeckt und 
wandelten sich dann in einem Jahr-
millionen währenden Prozess langsam 
in Erdöl und Erdgas um. Dies geschah 

unter Ausschluss von Sauerstoff bei 
erhöhtem Druck und erhöhter Tem-
peratur. Schliesslich wanderte das 
entstandene Erdöl und Erdgas durch 
das Muttergestein (meist aus Schie-
fer bestehend) nach oben, bis es un-
durchlässige Schichten – das Speicher-
gestein (meist aus Sand- und Kalkstein 
bestehend) – erreichte und sich dort 
ansammelte.

Eine andere Theorie ist, dass Erdöl 
und Erdgas ursprünglich nicht von 
lebenden Organismen stammen, son-

dern durch andere Prozesse im Erdin-
neren entstanden. Russische Forscher 
konnten nachweisen, dass Erdöl und 
Erdgas sogar heute noch im Erdinne-
ren nachgebildet werden. Da dies aber 
nur einen kleinen Teil der vorhan-
denen Erdöl- und Erdgasmengen er-
klären kann, spielt diese «abiotische» 
Theorie für die Suche nach neuen La-
gerstätten unter den nach Erdöl und 
Erdgas suchenden Mineralölkonzer-
nen in der Praxis heute keine wichtige 
Rolle mehr.1

Erdöl – das Schwarze Gold. Die Vorkommen sind riesig, auch von Erdgas.  
Doch wie sind sie entstanden? Neue Erkenntnisse stellen die gängige  
Theorie in Frage, schnelle Prozesse sind als Alternative plausibel und  
lassen sich in Einklang mit dem biblischen Schöpfungsbericht bringen.
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Für die biogene Theorie sprechen 
auch sogenannte «Biomarker». Das 
sind komplexe organische Verbindun-
gen, bestehend aus Kohlenstoff, Was-
serstoff und weiteren chemischen Ele-
menten wie Sauerstoff, Stickstoff und 
Schwefel. Sie stammen von lebenden 
Organismen wie Pflanzen, Pilzen und 
Tieren. Biomarker sind chemisch sehr 
stabil und bleiben während der Erdöl-
bildung im Wesentlichen unverändert. 
Ein weiterer Hinweis sind Isotopen-
verhältnisse, die die relative Häufigkeit 
bestimmter Isotope eines Elements 
bezeichnen. Isotope sind Atome, die 
dieselbe Anzahl an Protonen besitzen, 
jedoch eine unterschiedliche Anzahl 
an Neutronen.

NEUE ERKENNTNISSE
Erdöl und Erdgas sollen sehr langsam 
im Lauf von Jahrmillionen entstanden 
sein. Doch neue Erkenntnisse zei-
gen, dass das meist aus Schiefer be-
stehende Muttergestein nicht durch 

langsam auf den Grund sinkende Se-
dimente entstanden sein musste – es 
konnte auch schnell durch Wasser-
strömungen erzeugt worden sein.2

Eine weitere Erkenntnis ist, dass 
sich Erdöl und Erdgas unter geeigne-
ten Bedingungen schnell bilden kön-
nen und keine Jahrmillionen erforder-
lich sind. Bereits 1984 erhitzten John 
Saxby und sein Team Schiefergestein 
und Kohle in einem sechs Jahre dau-
ernden Prozess langsam von 100 auf 

Grad heisses Wasser steigt entlang der 
Risse hoch und strömt durch 500 Me-
ter dickes Sediment. Dieses Sediment 
ist reich an organischem Material und 
stammt überwiegend von Kieselalgen. 
Aus den Rissen entweichen zusam-
men mit den hydrothermalen Lösun-
gen bis zu zwei Zentimeter grosse 
Öltröpfchen in das umgebende Oze-
anwasser. Eine Untersuchung der Öl-
tröpfchen ergab, dass ihre chemische 
Zusammensetzung vergleichbar ist 

“Eine weitere Erkenntnis ist, dass  sich Erdöl und Erdgas 
unter geeigneten Bedingungen schnell bilden können und 

keine Jahrmillionen erforderlich sind.

400 Grad. Nach vier Jahren bildeten 
sich im Schiefergestein Erdöl und in 
der Kohle Erdgas.3 Jeffrey Seewald und 
sein Team führten Laborexperimente 
bei Drücken von 350 bar – entspre-
chend Tiefen von etwa 1150 Meter – 
und bei Temperaturen im Bereich von 
125 bis 375 Grad durch. Nach bereits 
einem Tag konnten sie die Bildung 
von Erdgas und Bitumen aus Schiefer-
gestein beobachten.4 Und Douglas El-
liott vom «Pacific Northwest National 
Laboratory» (PNNL) in Richland (Wa-
shington), USA, konnte in Laborexpe-
rimenten zeigen, dass man aus Algen 
in weniger als einer Stunde Erdöl her-
stellen kann. Der Prozess setzte Algen 
350 Grad heissem Wasser unter hohem 
Druck (200 bar) aus.5

Aber nicht nur im Labor bilden sich 
Erdöl und Erdgas schnell. Auch in der 
Natur ist zu beobachten, wie Erdöl und 
Erdgas viel schneller als in Jahrmillio-
nen entstehen. Ein Beispiel dafür ist 
das Guaymas-Becken, eine untersee-
ische Senke im zentralen Bereich des 
Golfs von Kalifornien, durch das eine 
Reihe von tiefen Rissen in der Erd-
kruste geht, die bis zu unterseeischen 
Vulkanen hinabreichen. Mehr als 200 

mit der von gewöhnlichem Erdöl. Ra-
diokarbonmessungen zeigten ein Alter 
des Öls von nur circa 4000–5000 Jah-
ren an.6 Auch im Gippsland-Becken 
im Südosten von Victoria, Australien, 
entsteht heute Erdöl und Erdgas. Tief 
liegende Kohle wird dort unter Druck 
und erhöhter Temperatur in Erdöl und 
Erdgas umgewandelt.

DAS ZEITPROBLEM
Nicht nur die Radiokarbonmessun-
gen weisen darauf hin, dass Erdöl und 
Erdgas nicht so alt sein können, wie 
üblicherweise angenommen. Denn 
organische Verbindungen sind nicht 
unbegrenzt haltbar, sie zerfallen im 
Lauf der Zeit wieder. Dabei spielen an-
aerobe Mikroorganismen eine Rolle, 
die Erdöl und Erdgas fressen. Genau 
solche ohne Sauerstoff auskommende 
Bakterien haben Professor Friedrich 
Widdel und seine Mitarbeiter vom 
«Max-Planck-Institut für Marine Mik-
robiologie» in Bremen gefunden.7 Die 
Forscher fanden auch Mikroorganis-
men, sogenannte «Archaeen», die sich 
von Methan ernähren, dem Haupt-
bestandteil von Erdgas. Selbst Ethan 
(C2H6) liebende Archaeen haben die 
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Wissenschaftler in einer Tiefe von 2000 
Metern entdeckt. Nun steht man aber 
vor einem Problem: Niemand kann 
erklären, warum die Bakterien die 
Erdöllagerstätten in den angenomme-
nen Jahrmillionen nicht schon längst 
aufgefressen haben. Die Lagerstätten 
dürften einfach nicht mehr da sein, 
wenn sie wirklich Jahrmillionen alt 
wären!

Um dem Problem der Zersetzung 
auszuweichen, hat man eine Art von 
«Sterilisation» vorgeschlagen. Die 
Ölreservoire sollen sich vor Jahrmil-
lionen so stark erhitzt haben, dass 
sie heute noch nahezu keimfrei sind. 
Das Problem mit dieser Hypothese ist 
aber: Selbst wenn das Erdöl bei seiner 
Entstehung im Muttergestein steri-
lisiert worden wäre, wäre dies nicht 
so geblieben. Denn das Erdöl hätte 
nicht Millionen Jahre «versiegelt» 
bleiben können. Es wäre durch Risse 
nach oben ins Speichergestein aufge-
stiegen. Dort, bei deutlich niedrige-
ren Temperaturen, wäre es dann mit 
Grundwasser in Berührung gekom-
men und damit auch mit Bakterien. 

Es zeigt sich, dass Erdöl und Erd-
gas weder Jahrmillionen für ihre Ent-
stehung benötigen mussten, noch 
Hunderte von Millionen Jahre alt sein 
können. Im biblischen Weltbild ent-
standen Erdöl und Erdgas im Rahmen 
der Sintflutkatastrophe aus durch Se-
diment begrabenen Mikroorganismen 
und Pflanzen mittels hydrotherma-
ler Prozesse. Dies fand vor rund 4500 
Jahren statt. Die gewaltige Biomasse, 

lichen Welt bildete. Die Landoberflä-
che damals war viel grösser als heute, 
und sie war mit einer viel üppigeren 
Vegetation bedeckt, vergleichbar den 
heutigen Tropen oder Subtropen, was 
die heutigen grossen Kohlemengen 
erklärt. Diese Überlegungen weisen 
darauf hin, dass das biblische Weltbild 
verlässlich ist und keine Jahrmillionen 
– wie im evolutionistischen Weltbild – 
benötigt werden.�
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“Niemand kann erklären, warum die Bakterien die
Erdöllagerstätten in den angenommenen Jahrmillionen 

nicht schon längst aufgefressen haben. 

Das Zeitproblem:  
Die Erdöllagerstätten müssten  

längst verschwunden sein,  
trotzdem sind sie noch da.

die sich in Erdöl und Erdgas befindet, 
stammt zum einen von gigantischen 
Algenblüten. Diese entstanden auf-
grund von Turbulenzen in den Meeren, 
grossen Mengen an organischem Ma-
terial (verwesende Organismen) und 
insbesondere stark erhöhter Tempera-
turen. Berechnungen gehen davon aus, 
dass die Ozeane durch die gewaltige, 
vor allem unterseeische vulkanische 
Aktivität während der Sintflut auf bis 
zu 30 Grad oberflächennah erwärmt 
wurden. Zum anderen stammt die 
Biomasse aus Kohle, die sich aus ter-
restrischer Vegetation der vorsintflut-

Spätestens hier wäre die vermutete 
Sterilisation wieder aufgehoben wor-
den. Denn viele Bakterien fühlen sich 
bei 90 Grad noch wohl. In der Tat zeigt 
sich, dass es Bakterien gibt, die selbst 
in Tiefen bis zu mehreren Kilometern 
bei sogar noch höheren Temperaturen 
leben. So hat eine zehnjährige Studie 
von 1200 Wissenschaftlern aus 52 Län-
dern gezeigt, dass es bis in Tiefen von 
5000 Metern mikrobielles Leben gibt. 
Man fand heraus, dass mehr als 70 
Prozent aller Mikroben der Erde unter 
der Erdoberfläche bei Temperaturen 
bis zu 120 Grad leben!8


